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Mit 
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76tes Stuͤck. Montag, den 23. September 1765. 


Berlin und Leipzig. 


verderbten Jahrhunderts haben fo gar in denen hr 


von Jufti ſcherzhafte und ſatyriſche Schriften, ſtoriſchen Werken des Herrn von Juſti erhebliche 


er und zwoter Band. 
gabe, 456 S. in 8, 1765. 
Der Herr von Juſti iſt einer von denen muntern 
Schriſtſtellern, denen Hand und Feder niemals vers 
ſagen, und fuͤr welche der Verleger und der Leſer 
auch allemal Zeit und Geld und Fleiß gnug uͤbrig 
haben, um ihnen Beyfall zu verſchaffen. Ein Des 
weis hievon ift diefe zwote Auflage feiner ſatyriſchen 
und ſcherzhaften Schriften. Wir haben zwar die, 
dem erſten und zwoten Bande anjetzt beygefuͤgte Vers 
mehrungen und Verbeſſerungen fo ſehr ſtark und ber 
trächtlich nicht gefunden: doch glauben wir weht, 
daß beyde, der Verfaſſer und Verleger eine neue Auf: 
lage nach gewiſſenhaften Abſichten veranſtaltet has 
ben. Der Herr von Jufti ift es nun ſchon gewohnt, 
daß man über fein ingenium multiplex verſchieden 
urtheilt. Er ſchreibt in allen Wiſſenſchaften, und 
es ware etwas ſeltnes, ja ein Wunderwerk unſrer 
letzten betrübten Zeiten, wenn er in allen Wiſſen⸗ 
ſchaften gleich fhón ſchriebe. In omnibus Caefar! 
Dieſes Blümchen einer lobpreiſenden Kritik iſt bis 
jetzt noch fär keinen Gelehrten auf dem Felde der 
Kritik gewachſen; und die böſen Kunſtrichter unſres 


Zweyte verbeſſerte Auf: 


ehler ſinden wollen. Wir könnten uns nun zwar 
auch dazu verbindlich machen, in feinen ſatyriſchen 
Schriften Fehler gu finden: allein wir haben in Evi 
wegung der menſchlichen Schwachheit, und derer 
übrigen Verdienſte des Herrn V. in phyſikaltſchen 
und oͤkonomiſchen Sachen, zu viel Bloͤdigkeit, ein 
ariſtarchiſches Urtheil uͤber den Geiſt ſeiner Satyre 
zu fallen. Indeſſen wird auch der Herr von Jufti 
fo billig ſeyn, daß er von uns nicht lauter Lobſpru⸗ 
che fodern wird. Wir wollen daher mit aller Be⸗ 
ſcheidenheit folgende Brochuͤren unſrer einſamen und 
nun faſt lichtſcheuen Kritik hier hinſtreuen. Es 
ſcheint überhaupt, als wenn zur Satyre lange nicht fo 
viel originelle Genies geboren wuͤrden, als zu einer 
andern Art von Wiſſenſchaft. Wir haben zehnmal 
mehr diedner, Dichter, Maler, Tonkuͤnſtler, als gute 
Satyrenſchreiber. Swift, Boileau, Rabner, 
Liſkow, Coyer, von Baar, und, wenn es er— 
landt iſt, Young, dies find unſre bete Meiſter in 
dem Felde der lachenden und ſpottenden Sittenlehre. 
Wir wollen nicht unterſuchen, woher denn ſo wenig 
erwählt ſind, wenn gleich viel berufen worden, die 
Thorhenen lächerlich zu machen? Die Erfahrung 
redet 
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redet wenigſtens für die Gewißheit dieſer kuͤtzelnden 
Anmerkung. Allein ſelbſt bey dieſen erklärten Meis 
fern der Satyre, was findet fich da nicht für Ver: 
ſchiedenheit! Sie lachen uͤber die Thorheiten ſo 
verſchieden, als ſich der Mund derer Menſchen ins⸗ 
beſondre im Lachen veraͤndert, und ein jeder Menſch 
ſeine eigne Art zu lachen und zu weinen, ſelbſt in den 
Verzuckungen feiner Mienen hat. Man muͤſte ein 
ganz Buch ſchreiben, um die Carattere jener Mans 
ner zu unterſcheiden, oder zu vergleichen. Wir fas 
gen aber nur dies Eine. Das Temperament, der 
Umgang, die Art von Favoritwiſſenſchaſt die ein jes 
der unter dieſen Maͤnnern geliebt hat, machen die Ge; 
ſtalt ihrer Satyre fo verſchieden, daß man niemals 
einen mit dem andern vertauſchen wird. Boileau 
war ein Dichter, und feine Satyre ift oft epigram⸗ 
matiſch. Swift war ein Britte, und ſeine Sas 
tyre war oft gedehnt, oder auch zuweilen republika⸗ 
niſch, wo nicht gar, wie bey allen Melankoliſch Bers 
gnuͤgten, zur Unzeit lachend. Coyer lebte in 


dem galanten Paris: feine Satyre ging leiſe, ges 


drechſelt, und voll Anſtand. — — Aus dieſer Des 
merkung, wollen wir nun, um dem Herren von Jus 
fii Recht widerfahren zu laffen, noch hinzuſetzen, 
daß feine Satyren darum nicht fo ſehr fein und aus; 
gebildet erſcheinen, weil er fih mit denen evnfthaf: 
ten und beſonders denen phyſtkaliſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten ſehr tief abgegeben hat. Das Lachen des Herrn 
von Juſti ift oft ein wenig zu ernſthaft. Die Laune 
ift mit Gruͤbeln vermengt. Die Weltmanier, und 
der Hofgeſchmack fehlen durchgehends, und man 
muß manche Stuͤcke bloß um des Titels willen durch— 
leſen. An Moral fehlt es nirgends. Die Sprache 
der Dogmatik herrſcht uͤberall. Aber Rabener dog: 
matiſirte weniger, als er ſtach. Herr von Juſti iſt 
ein wenig uͤbertrieben ſinnreich. Er laßt die 
Schnuͤrbruͤſte des Frauenzimmers einen 
Brief ſchreiben, dies war zu der Zeit Mode, als 
man die Geſchichte des Pantoffels und des Schues 
ſchrieb. Anjetzt fallt es ins Unnatuͤrliche. Jedoch 
hat der Herr von Juſti, wieder den Vortheil, daß er 
von einer Sache langer reden kann, als alle feine Zeit 
genoſſen. Auch weiß er zuweilen die wirkliche Ge⸗ 
ſchichte zum Beweiſe eines ſatyriſchen Einfalls angu 
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wenden. Ein Beyſpiel findet man in der Betrach⸗ 
tung uͤber die kleinen Triebfedern der 
AL menſchlichen Handlungen, bes 
merkt. 

Schließlich bitten wir alle Leſer derer Schriften 
des Herrn von Juſti, daß ſie ſich ja nicht an unſrer 
Kritik aͤrgern. Wir ſind ihnen zu gewogen, als daß 
wir im Sommer Ball en Masque geben ſolten, da 
ein jeder ehrlicher Menſch mit freyem Angeſicht da: 
her trit, und nicht noͤthig hat, eine Decke umzuhaͤn⸗ 
gen. Wem dieſe Art zu urtheilen nicht gefällt, dem 
verſichern wir, daß uns die ſeinige noch weniger ge⸗ 
fallen wird. Kaſtet in der Kanterſchen Buchhand— 
lung hier wie auch in Elbing und Mitau 10 fl. 15 gr. 


Das beruͤhmte Naubthier 
in Frankreich. 


»Nichts neues von dem Thier?“ — fo ruft man 
in Paris 

Nichts! = = Ja doch eins iſt unter allen 

Was man erzaͤhlen kann, gewiß. 

Und wird doch kaum den Leſern ſehr gefallen. 

Ein Jaͤger, der dies Thier, das Frankreich 

oft erſchreckt, 

Des Name noch ſo gar kein Buͤffon uns entdeckt, 

Ob es vielleicht aus einem ſtrengen Orden 

Zu Paragay verwandelt worden, 

Gern toͤdten wolt', und juͤngſt zu ſeinem Ruhm 

Dianens Beyſtand ſich erflehte, 

Bekam die Antwort: Geh' und toͤdte 

Die Menſchenthiere erſt, die nie gehetzet worden, 

Und doch Geſetze, Volk, und arme Seelen morden, 

Denn ſey dies Thier dein Praͤmium! 


Die von unſerm geſchickten Hn. Richter componirte muſikaliſche Beylage für dieſes Vierteljahr, be 
tehet fich auf die gluͤcklich erlebte Michgelszeit, welche von fo vielen zugezognen Eheverbindniſſen bezeichnet 
in werden pfleget. Wir nehmen uns die Ehre dieſes Stuͤck denenjenigen Candidaten und Candida; 
tinnen des heiligen Eheſtandes vorzüglich zuzueignen, welche ſich dieſes Jahr Hand und Herz gegen 
einander auszuwechſeln in Zucht und Ehren entſchloſſen haben, und wünſchen daß diefe Arie nicht 


blos ein Vierteljahr gefallen möge, 


Beylage 


Beylage zur Königbergfhen Zeitung. 


Scherzhaſt s 

erzhaft. 
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die beym Be: ten und beym Waschen recht ge ſun⸗ de Heilge ma⸗ chen: 


ſchließt mich nur ins Kls +» fier ein, ja ich will ein Heil ger ſeyn! ja ich will ein 
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Ake jeho fällt mirs ein, Und doch weiß ich, daß ich liebe! 
Niemand darf im Kloſier freyn, Schließt mich in kein Kloſter ein, 
Und doch fühl ich füffe Triebe Nein ich mag kein Heilger ſey. 
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Wien, den 28. Aug. 

An dem prächtigen Caftro Doloris wird Tag und 
Nacht in der Auguſtiner Barfuͤſſer Hofkirche gear: 
beitet, um daſſelbe bis künftigen Sonntag, den ıflen 
Sept: zum fertigen Stande zu bringen, wo ſodann 
3 Tage die Exequien gehalten werden, und bis den 
16ten Sept. wird ſich alles endigen. 

Sulda: Strom, vom 29. Aug. 

Auf die bisherige ſehr heiſſe Tage, erfolgte geſtern 
gegen Abend, ein fo auſſerordentlich ſtarkes Donner; 
und Hagelwetter, davon die alteften Leute fih keines 
Beyſpiels zu erinnern wiſſen. Das Schlitziſche Ger 
biete hatte das harte Schickſal, hiervon am meiſten 
betroffen zu werden, indem der Strich ſechs Dorf, 
ſchaften und die Stadt Schlitz ſelbſt berührt, Die 
Sommerfruͤchte, welche, wegen der diesjährigen fpás 
ten Erndte, faſt noch voͤllig im Felde waren, ſind ſo, 
wie die Gartengewaͤchſe, durch die Schloſſen gänzlich 
ruiniret worden; insbeſondere aber ift denen Leyden 
Dörfern, Harters und Uellershauſen, von ihrem reich; 
lichen Feldſegen nichts, als das leere Stroh uͤbrig 
geblieben. Die Schloſſen waren meiſten Theils von 
der Groͤße eines Taubeneyes, und an manchen Orten 
Bu ſelbige ein bis anderthalb Schuh hoch gelegen. 

er mit dieſem Ungewitter vergeſellſchaftete heftige 
Wind verurſachte, duß die auf der Wetterſeite geftan: 
dene Fenſter durchgehends zerſchmettert worden. 
Durch das ploͤtzlich aufgeſchwollene Gewaͤſſer find die 
Wege ungemein verdorben, und die noch nicht abge: 
maͤhete Wieſen verſchlammet worden. 

Frankfurt am Mayn, den 4. Sept. 

Wegen des Abſterbens Sr. Majeſtaͤt des Roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſers, Franciſci des Erſten, wurden hier am 
Sonntage, den ıften dieſes, über folgende Texte die 
Leichenpredigten gehalten, nemlich zur Hauptpredigt 
aus 1 Buch Moſes am 48, v. 21. 22: Und Iſrael 
>iprad) zu Joſeph: Siehe ich ſterbe; und Gott 
»wird mit euch ſeyn, und wird euch wieder bringen 
»in das Land eurer Vaͤter. Ich habe dir ein Stuͤck 
„bandes gegeben auſſer deinen Brüdern, das ich mit 
"meinem Schwerdt und Bogen aus der Hand der 
»Amoriter genommen habe.“ Zur Mittagspredigt 
aus 1 Buch der Koͤnige am 2, v. 2. 3: Ich gehe 
» hin den Weg aller Welt. So fey getroſt, und fey 
»ein Mann: und warte auf die Hut des HErrn, 
»deines Gottes, daß du wandelſt in feinen Wegen, 
»und Pälteft feine Sitten, Gebote, und Rechte, und 
Zeugniſſe, wie geſchrieben ſtehet im Geſetz Mofe: 
auf daß du klug ſeyſt, in allem, was du thuſt, und 
»wo du dich hinwen deſt“ Zur Nachmittagspredigt 
aus Pſalm 146, v. 3 bis 6: Verlaſſet euch nicht 
dauf Fürſten; fie find Menſchen, die koͤunen ja nicht 
"Helfen, Denn des Menſchen Geiſt muß davon, und 
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der muß wieder zur Erden werden: alsdenn find vero 
"toren alle feine Anſchlaͤge. Wohl dem, des Hülfe 
der Gott Jacob ift: des Hofnung auf den HErrn, 
"feinen Gott, ſtehet. Der Himmel, Erde, Meer, 
"und alles, was darinnen iſt, gemacht hat: der 
Glauben Hält ewiglich.“ 

London, den 3. Sept. 

Fuͤr den Erbprinzen und die Erbprinzeßin von 
Braunſchweig find jego die Zimmer zubereitet work 
den, welche der Herzog von Cumberland ſonſt be 
wohnt hat; und unfer Adel laͤſt, um erfisedachte Dos 
he Perſonen hier zu vergnuͤgen, groſſe Anſtalten zu 
Ballen und andern Luſtbarkeiten machen. Die Kos 
ſten dieſer Zubereitungen betragen viele tauſend Pf. 
Sterl. Unſer Hof hat nun den Beſchluß genoms 
men, einige Colonien auf der Kuͤſte der groſſen Ame⸗ 
rikaniſchen Landſchaft Labrador anzulegen, und folk 
fic) des Endes der Capitan Williams, mit zwoen 
Compagnien Kanoniers, und deren Weibern und 
Kindern, dahin begeben. Der Boden des Landes 
tft ſehr gut; es giebt daſelbſt viel Wild; die Fluſſe 
haben einen Ueberfluß an Fiſchen, und laͤngs der 
Kuͤſte find auch gute Häven. Man iſt Vorhabens, 
Deutſche und andere Fremde anheiſchig zu machen, 
ſich daſelbſt niederzulaſſen. Die Eſcadre, welche 
der Lord Colville an der Nord Amerikaniſchen Küs 
fte commandirt, foll mit einigen Kriegesſchiffen vers 
ſtaͤrket werden. Die von Senigal zu Liverpool ans 
gelangte Brigantine, Endeavour, hat die unanges 
nehme Nachricht mitgebracht; "Dag Cidi: Hamet, 
"einer der Fuͤrſten der dortigen Gegend, den Enge 
”lándern und ihren Factoren den Krieg erklaͤret; 
die Mohren haͤtten auch bereits 2 nach London ge⸗ 
”pórige Schiffe genommen, und von deren Vokk 28 
Mann getoͤdtet; die Einwohner der kleinen Stade 
Pydore, an der Zahl 500, wären, ſelbige und als 
les das Ihrige zu verlaſſen, genöthiget worden; und 
eine Engliſche Schaluppe mit 150 Mann hätte, eine 
Strecke von 18 Meilen lang, den Fluß herab, ein 
beftándiges Mus queterie- Feuer der Mohren angftes 
hen muͤſſen ze. In Surinam verurſachen, zufols 
ge Berichten von Neu- Pork, vom ten Julii; die 
rebelliſchen Negers noch viele Unruhen, und haben 
kuͤrzlich verſchiedene Hollaͤndiſche Plantationen dars 
uͤber gelitten. In Mexiko dauert der Aufſtand auch 
noch. Es ſind nun die Befehle ertheilt, viele Feuers 
gewehre, eine Menge Artillerie und verſchiedene 
Moͤrſer im Tower in Bereitſchaft zu ſetzen, um, 
nebſt vielen andern Kriegesmunitionen, auf zwey 
Transportſchiffe gebracht zu werden, die damit nach 
Terre Neuwe abgehen werden, wo einige Plaͤtze an 
der Kuͤſte mehr beveſtiget werden follen, 
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Liſſabon, 
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fiffabon, den 13. Aug. 

Der in Preußiſchen Dienſten ehemals geſtandne 
General von Rebentiſch, iſt kuͤrzlich allhier Todes 
verblichen. 

Aus Mißions-Berichten vou Tranquebar, 
vom 5. Oct. 1764. 

In dem nun verfloſſenen Jahr iſt von den Mißio⸗ 
narien Gottes Wort wieder in der Nähe und Ferne 
verkindiget worden. Die Evangeliſchen Glaubens 
verwandten in Nagapatnam haben Gelegenheit dar 
zu gegeben, daß im Märg und September jedesmal 
2 von ihnen eine Reiſe dahin thun koͤnnen, das Evan: 
gelium unter den Heiden der dortigen Gegend zu vers 
kundigen. Gleichergeſtalt hat einer von ihnen im 

Rärg eine Reiſe nach Cuduiuv und Madraß, zu den 
Brüdern in der Engliſchen Mißton, gethan, um das 
Band der bruͤderlichen Einigkeit zwiſchen ihnen und 
uns deſto veſter zu knuͤpfen. Unſer wuͤrdiger Bry 
der Schwarz hat fih das ganze Jahr in Tirutſchina⸗ 
palli aufgehalten, und uns im Jauuar auf einige 
Tage beſucht. Im Junio reiſete derſelbe nach dem 
Engliſchen Lager vor Madurei, wo er ſich 2 Monate 
aufhielt, und durch feine Lehre Schwarzen und Weiſſen, 
Geſunden und Kranken, nicht ohne Segen dienete. 
Sodann predigte er auch unter den Heiden und ans 
dern Nationen dortiger Gegend. 

Warſchau, den 12. Sept. 

Am verwichnen Dienſtag nach Mittag, erhielten 
Ihro Koͤnigl. Majeſt. U. A. H. mit einer Staffette 
aus Snfpruc die Nachricht, daß die Höfe aus Wien, 
Verſailles, Madrit, Neapel und Dresden den Schluß 
gefaſſet, Se. Majeſt. als König von Polen zu erken— 
nen, es werden aber von hochgedachten Hoͤfen nicht 
eher allhier Geſandſchaften eintreffen, bis nach der 
Ruckkunft der Kaiſerl. Herrſchaften nach Wien. Ges 
ſtern traf hier ein der Graf Lankoronski, Caſtellan 
von Kiow, und hatte die Ehre ſeine Recognition 
Sr. Maj. abzuſtatten. Der zu Otwick reſidirende Hr. 
Kron-Großmarſchall, Graf Bielinski, ift dieſer Las 
gen in eine ſo gefaͤhrliche Krankheit am Durchfall 
und Fieber gefallen, daß man ihn fon vor verlos 
ren gehalten, inzwiſchen ift er durch Gottes und hies 
figer Medicorum Hüͤlſe, ſchon in fo weit wieder Pers 
geſtellet, daß er in etlichen Wochen anhero zu kom— 
men geſonnen. Geſtern iſt von hier der Herr Bas 
ron von Gartenberg nach Cracau abgereiſet, um da⸗ 
ſelbſtidie Koͤnigl. Kupfermünze in den vollkommen⸗ 
fen Stand zu bringen, und daſelbſt poln. Schillinge 
und Groſchen zu ſchlagen; er hat auch von Sr, Durchl. 
dem Súrften Poniatowski, Kron Kammerherrn, bie 
Zipſer Staroſtey auf 3 Jahre, vor eine gewiſſe Sum— 
me in Arende genommen, und werd fib des halben 
von Cracau nach Zips begeben. Die Herren Dis 
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ſchoͤſe werden im kurzen ihre Befehle an ihre Bir 
ſchofthumer ergehen laſſen, um die Geiſtlichkeit das 
hin zu bringen, damit fie ihr überflüßiges und uns 
brauchbares Kirchenſilber in die hieſige König, Mun⸗ 
ze gegen Bezahlung, nach dem Werthe und Taxe, 
úbermaden. Der Herr Unterkanzler von Lithauen, 
Graf Sapieha, hat als Curator des Vermoͤgens des 
abgeſetzten Woywoden von Wilda, Fuͤrſten von Rad 
ziwil, mit Genehmhaltung derer übrigen Hn. Curas 
toren, des beſagten Fuͤrſten Silber, welches die Ruß 
ſen aus der Feſtung Olyka weggenommen, und her⸗ 
nach wieder obgedachten Herrn Unterkanzler uͤberge⸗ 
ben, in hieſige Koͤnigl. Münze abgeliefert. Die an; 
gefangenen Conferenzen mit dem Ruß. und Preußi⸗ 
[en Geſandten, werden in Gegenwart Sr. Durchl. 
des Fuͤrſten Primas, fleißig fortgeſetzt. In Anfer 
hung der vom Preuß. Abgefandren, Hn. Baron von 
Golz, uͤbergebnen Puncten, fo wol den Generalzoll 
als das übrige was durch den Convocations-Reichs⸗ 
tag beliebet worden, betreffende, was bereits beſchloſ⸗ 
fen wäre, kann man nicht wiſſen. Es wird gefpror 
chen, daß nach Michael ein Senatus Confilium fol 
gehalten werden, um darauf den Schluß zu machen, 
ob ein extraordinairer Reichstag ſoll gehalten werden 
oder nicht. 


——— y 
Eingekommene Fremde. 
Vom Idten bis zum zoten Sept. 

Herr Paftor Henſelin kommt aus dem Carlsbad, 
geht nach Curland zuruck. Herr Kammerherr von 
Haudring, kommt von Warſchau, log. bey Bram 
in der Vorſtadt. Herr Tarnau, ein Kaufmann, 
kommt aus Danzig, log. bey Remus. Hr. Laqueaux, 
ein Kaufmann, und Herr Mutzel, ein Commiſſarius, 
kommen aus Berlin, log. in der Danziger Herberge 
in der Vorſtadt. Herr von Firks und Herr von Mos 
ſenberg, kommen aus Curland, log. bey Remus, 
gehn nach Danzig. Herr Sroel und Herr Thomas, 
Kaufleute, kommen aus Elbing, log. bey Bram in 
in der Vorftabt, Herr von Boriſowitz, kommt aug 
Cauen, log. bey Morſcheidts im poln. Kruge. Herr 
von Bohol, kommt von Sieſul log. im Einhornkrug 
in der Vorſtadt. Herr Proviantcommiſſarius Den: 
li, kommt von Berlin, log. bey Daniels im Kneip 
hof. Herr Weſterberg, ein Kaufmann, kommt aus 
Stockholm, log. bey Jochimſon auf der Lajtadie, Hr. 
von Roͤnne, Aſſeſſor aus Curland, kommt von Dans 
zig, log. im Palmbaum in der Vorſtadt. Hr. Se 
cretair Mowinzki, kommt von Heilsberg, log. bey 
Dram in der Vorſtadt. 


Diefe Gelehrte und Politiſche Zeitung wild des Montagé 
und des Freytags Vormittags um 10 Uhr in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


